
digen käm pferischen M arxismus, der alle V erände­
rungen in der Entw icklung sorgfältig  stud iert und ent­
sprechend der besonderen Lage seine politischen M aß­
nahm en bestimmt.

Genossinnen und Genossen! Das Neue in der heu­
tigen Lage besteht darin, daß gewisse M öglichkeiten 
vorhanden sind, daß die Arbeiterklasse auf friedlichem  
W ege m it den M itteln der Dem okratie zur politischen 
H errschaft gelangt. Das gerade w ird in den „G rund­
sätzen und Zielen“ m it folgenden W orten ausgedrückt:

„Die gegenwärtige besondere Lage in Deutschland, 
die m it der Zerbrechung des reaktionären  staatlichen 
G ew altapparates und dem A ufbau eines demokra­
tischen S taates auf neuer w irtschaftlicher G rund­
lage entstanden ist, schließt die M öglichkeit ein, die 
reaktionären"K räfte daran  zu hindern, m it den M it­
teln  der Gewalt und des Bürgerkrieges der endgül­
tigen Befreiung der A rbeiterklasse in den Weg zu 
treten .“
D arin besteht eben das Neue in  der gegenw ärtigen 

Lage, und darum  ha t sich auch der A rbeiterklasse an ­
gesichts des W iedererstarkens der Reaktion eine so 
große U nruhe bem ächtigt. D arum  ist das Streben nach 
E inheit so elem entar, weil die deutschen A rbeiter sehr 
g u t verstehen, daß jetz t die F rage  entschieden wird, ob 
in Deutschland ein dem okratischer Weg zum Sozialis­
mus möglich sein w ird oder nicht. Um diesen W eg zu 
garantieren, um unserem  Volke die großen Opfer eines 
blutigen Bürgerkrieges zu ersparen, darum  wollen w ir 
jetz t die Sozialistische E inheitsparte i schaffen, die 
sta rk  genug ist, die R eaktion niederzuhalten. (Lebhaf­
te r  Beifall.)

W enn w ir auf die Geschichte des gegenseitigen B ru ­
derzwistes in den früheren  Jah ren  zurückschauen, so 
müssen w ir feststellen, daß gerade die M einungsver­
schiedenheiten über den W eg zum Sozialismus die 
Hauptdifferenz zwischen den beiden Parte ien  bildeten. 
W ährend die K PD  die Ansicht v e rtra t, daß n u r durch
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